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konnte. Folgerichtig wurde der Vatıkan, 7zumal seıne

Hansjakob Ste}1le Diplomatie, als «Agenten-Zentrale des amerıkanı-
schen Imper1alismus» dıiffamıiert. Seine «Fılialen», die
katholischen Ortskirchen, konnten demRömische «Zentralität» Verdacht gehalten werden, staatsteindliche «Agentu-1m Osten VO  - Vorteıil? 11>» se1ın. Der Eıfer, MIıt dem Pıus XO sıch dem
weltpolitischen TIrend des «Kalten Krieges» anschlofß
und nach kurzen diskreten Ansätzen jeden Kon-
taktversuch miıt den regıerenden Kommunıisten (JIsteu-
OP vermied, erleichterte diese Isolatıon des uUu-

«Der Diplomat des Heılıgen Stuhls or Zzuerst und DOr ropäischen Katholizismus. 7war hat der apst seiıne
allem Priester. diplomatischen Vertreter, die nach dem /weıten

Paul Va Aprıl 1978 Weltkrieg 1n Prag, Budapest, Bukarest, Belgrad, Sofia
un: Tirana saßen, nırgendwo selbst abberufen, hatZu kritischen Argumenten, die VOT allem iın westlıi- sıch jedoch mıt ıhrer Ausweısung resignıerend abge-

chen Kıirchenkreisen die « Ostpolitik» des Va- tund
tikans vorgebracht werden, gehört der Vorwurf, dıe Allerdings xab WEe1 bezeichnende Ausnahmen
Römuische Kurie berücksichtige wen12g die Interes- be] diesem globalen Vorgang:
SC der Lokalkirchen, S1E strebe nach Abkommen MIt In der DDK.; deren Gebiet schon als sowjJetische
den ommunistischen Reglerungen über die Köpfe der /one Deutschlands besonderen Bedingungen
Ortsbischöfe hinweg und neige AUS Unkenntnis der lebte und bıs 1961 eıne offene Westgrenze hatte,
spezifischen Verhältnisse HT: Eınsetzung VO Biıschö- konnte sıch die katholische Minderheit einen relatıven
ten, die nıcht das Vertrauen der Gläubigen besitzen, Ja Freiheitsraum und zugleıch durch mundlıche bma-

handle sıch be1 den dıplomatischen Bemühungen des chungen m1t der sowjetischen Miılıtärverwaltung und
Vatikans allgemeın iıne Überschätzung Insti1tut10- durch 1ne Art VO  > «Gewohnheitsrecht» direkte Ver-
neller Sıcherungen. bindung mıiıt Rom siıchern. Die Römische Kuriıe hat

Solche Vorwürte gehen, oft unbewußst, (0)8! der IrT1- dies stillschweigend sanktioniert. Um diesen Juristisch
SCH Voraussetzung AaUs, die Ostpolıitik der Kurıe be- ungesicherten «Status uo nıcht. zu vefährden, zieht
sıtze L1ULE eın eINZISES Verhaltensmuster und verstehe jedoch Kardıinal Bengsch (Berlın) heute VOT, kır-
nıcht unterscheiden zwıschen den veographisch, chenpolitische Fragen, die sıch A4aUsSs den komplizierten
politisch, psychologisch und nıcht zuletzt pastoral innerdeutschen Beziehungen ergeben (wıe iWwWw2 die Pa-
sehr verschıiıedenen Sıtuatıiıonen, 1n denen sıch die Kır- storale UOpportunitäat der Errichtung Dıiıözesen
che In den Ländern des Staatsatheismus befand und oder die juridische Absıcherung kirchlicher Exıstenz)
noch immer befindet. Man vergılßst VOTr allem, da{fß die ausschließlich der Römischen Kuriıe überlassen.
vatıkanısche Ostpolıtık, die Mıtte der sechzıger Jahre «Man spricht vıe] VO römiıschen Zentralismus, aber
begann, vorwıegend auf Beseıitigung VO  . TIrümmern esteht dıe Gefahr, da{fß eın nationaler Zentra-
gerichtet 1St Denn nach dem Abbruch der etzten di- liısmus entsteht» f Bengsch schon 1969 be] der rO-
rekten sowJetisch-vatıkanıschen Verhandlungen miıschen Bıschofssynode. Andererseıts zogerte die K
(Ende O27 sınd zunächst In der SowJetunion, dann rı1e des diskreten Drängens VO Bengsch, ihre
nach 1944 auch 1n den meılisten osteuropäıschen Staaten zentrale Kompetenz In die Waagschale legen, ohne
die kırchlichen Strukturen durch dıe stalınıstische Kır- sıch vorher der otftenen Zustimmung uch des WEeEeSsTt-

chenpolitik total zerschlagen oder weıtgehend gelähmt deutschen Episkopats versichert haben
worden : die Episkopate wurden lıquıidiert oder de7z1- In Polen hatten päpstliıche Spezialvollmachten
mıert, VOTr allem aber ıhre Verbindungen muıt Rom ab- dem Episkopat und VOT allem dessen Kardınalprimas
geschnitten. schon nach 1945 1ne Autonomıie eingeraäumt (die (ob-

Auftf diese Irennung legten die Staliınısten (die das schon S1Ce eigentliıch als Notbehelf gedacht war) in der
VWesen der römıschen Kirche besser verstanden als and des maächtigen Katholizismus des Landes ZU

manche heutigen iınnerkirchlichen Gegner des «rOM1- wırksamen Instrument wurde, uch WEeNnNn sS$1e VO der
schen Zentralısmus») besonderen Wert, denn der — Römischen Kurıe nıemals EeXteNSIV verstanden WU1-

raliısche und institutionelle Rückhalt 1m übernationa- de, W1E sS1e Kardınal Wyszynskı auslegte. Schon 1950
len Papsttum, 1ın der Weltkirche, W dl eın Element, das schloß der Primas das Abkommen MI1t der kom-
den «Eısernen Vorhang» durchlöchern und eıner Zz7um munistischen Regierung. Diese erhielt WaTr eiınen
«Schweigen» verurteılten Kırche Stimme verleihen Vertrauensvorschufß, doch dies hinderte dıe polnische
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RÖMISCHE SE N DRATEN AT OSTEN VON OR BT
Kirche nıcht, 1n den folgenden drei Jahrzehnten iıne Ster» ]ärzbischof Casarol]ı 1973 1n eıner ÄArt «Notstands-
bald militante, bald versöhnliche Schlüsselfunktion aktiıon» persönlıch weıhte). Da die Behörden bıs
1m Lande auszuüben, ohne dafür eınes jeweılıgen rO- heute die Bildung eıner tschechoslowakischen Bı-
mischen Placet bedürten. schotskonferenz verbieten und außerdem versuchen,

Als der Episkopat Ungarns (unter Erzbischof Gläubige, Bischöte und Vatiıkan gegeneinander Uu-

Groesz) 1950 nach polnıschem Beispiel eın Abkom- spielen (sogar durch offizielle «Duldung» eınes ohne
inen miıt der Regierung schlo{fß jedoch AUS eıner Posı- römische Genehmigung geweıhten Geheimbi-
t10N tieter Schwäche zögerte die römische Kurıe auf schoifs», Felix Davıdek), streben die Bischöfte selbst
Anordnung Pıus XIL nıcht mıt eiıner direkten KRuüge und die Römuische Kurıiıe nach möglıchst Ng| Kon-
konkordatäre Staatsverträge seı1en alleın Sache des He:ı- takt, VOT allem durch Reıisen. Zahlreiche Gespräche
lıgen Stuhles ; zumal WECNN Rückwirkungen auf die 1er Augen (sowohl 1mM Vatikan W1€e In der
kırchlichen Verhältnisse 1in anderen Ländern ar- haben 1n den etzten Jahren der Kurıe ermöglıcht,
ten seı1en, überschreite dies die eigene Zuständigkeıt sıch eın korrekteres Bıld der kırchlichen Realität der
der Bischöfe?*. Allerdings stand nıcht 11UTr dıe ırchen- verschaffen, als ıhre Kritiker vermuten ; -
rechtliche Kompetenz der Biıschötfe in Eraze, sondern vekehrt tühlen sıch die CSSR-Bischöfe (niıcht 1Ur die
die Exıstenz der Episkopate selbst. FEın Kirchentfürst der Regierung genehmen) ın ıhren Problemen mehr
WwW1e€e Jözsef Kardınal Mindszenty, der sıch als politi- verstanden und VELFUFELCN: als nach 1ußen sıchtbar 1st
scher Führer seiıner Natıon verstand und (ım Som- Dies oilt in noch größerem Mafle fu T dıe Lage der ka-
ROKSIG oablehnte 4aUu$S der Internierungshaft auf tholiıschen Kırche 1ın Rumänıen, der Vatıkan sehr
seınen erzbischöflichen S1ıt7z zurückzukehren, weıl wen1g, der ısolierte lokale Episkopat jedoch Sal nıchts
keine «Gnade VO Kommunisten» (der Regierung ausrichten kann die strikte Abneigung der Re-
agZy annehmen wollte, mufste trüher oder spater o]erung, der Papstkirche e1in kanoniısch ınNNENMDArES
auch 1n Konftlikt mıt der Römischen Kurıe kommen. «Statut» gewähren.
Die Alternatıve Z relatıven «Modus vivendi», den Fuür die katholische Diıaspora in Bulgarıen schliefß-
päpstliche Diplomatie Paul VI ın langen Jahren iıch hat überhaupt TYST der spektakuläre Besuch des
Hür Ungarns Kırche aushandelte, W ar eın «Status — Staatschefs Schiwkoff 1mM Vatıiıkan (1975) 1ne Frleich-
riendi» der dort rel1g1Ös betrachtet schon lange VOT terung gebracht : MIt dem Federstrich des Dıktators
der kommunistischen Herrschaft (1im Grunde schon konzedierte Schiwkofft eıner verblüfften Kuriıe o
Zeıten des « Josefinısmus») begonnen hatte. Nıcht VO eınen Bıschof, der Jahre vorher geheim geweiht und
ungefähr gehörte den EeTSten ostpolıtischen CN den Behörden ständıg behindert worden WAar (Do-
Amtshandlungen des polnischen Papstes, Johannes branov). Aus der Sıcht eınes solchen Mannes mu{ die
Pauls M, den Sondernuntius Pogeg1 nach Ungarn Problematik des «römischen Kurien-Zentraliısmus»
entsenden als «Dolmetscher WNSECHELr pastoralen Fur- ziemlich abstrakt erscheıinen.
SOrZC>», W1e Papst Woyjtyta Poggıs Aufgabe definierte?. Gewi( kann nıcht L1UL für Polen gelten, W as Kardı-

Fur die behinderte Ortskirche sprechen 1mM nal Wyszynskı November 1965 mıiıt kritischer
Sınne eıner solchen Dolmetscherfunktion und nıcht Kühnheit Paul Nal LE ; «D1e Beurteilung UNSCTIEN

IWa eıner Bevormundung 1sSt dıe Hauptaufgabe vatı- Lage 4aUu$S der Ferne 1St schwier1g. Alles, W 4S sıch 1mM 192
kanıscher Pastoraldiplomatie überall, die Seelsorge ben unNnserer Kıirche ereıgnet, mulfß VO Standpunkt
besonders gefahrdet ISt In den baltıschen Sowjetre- Erfahrungen bewertet werden. Wenn uns

publiken, esonders 1n Lıtauen, hat die Kırche eın Mı- schmerzt, dann VOT allem der Mangel Verständ-
nımum VO  n Atemluft O:  9 se1it die Verbindung AIS S Kann aber das lokale Kriıteriıum ımmer und
mıt Rom Ende der tünfzıger Jahre wiederhergestellt überall das der unıversalen Kırche und ıhrer überna-
wurde, ein1ıge Bischöfe ernannt werden und diese WwI1e- tionalen Interessen seın ? Polens starke Kırche sıch
der regelmäfßı1g nach Rom reisen konnten. Anhaltende selbst überlassen («La Polonia fara da Se»), WAar rür
Versuche des Staatsapparats, 7Zwietracht zwıschen die Römische Kurıe möglıch, solange ıhre Ostpolitik
Gläubigen, Episkopat und Römischer Kurıe saen, stagnıerte oder ZUT völlıgen Hoffnungslosigkeitur-

bestätigen LLUT die vıtale Bedeutung der Bındung teılt W ar Dıie Interdependenz der kırchlichen S1ituatio-
Rom, die sıch N1ıEe 1M Jurisdiktionellen erschöpfte, HNEN 1ın den verschıiedenen Ländern, die auch 1i1ne
sondern bıs ZUT Versorgung 80008 Bibeln und Brevıeren Folge der Koordinzerung kommunistischer Kirchen-
reicht. politik ın Usteuropa ISE, macht be1 aller Rücksicht autf

Auch 1ın der Tschechoslowake: kann sıch das Pro- die Lokalkirchen eın zentrales, Wenn auch differen-
blem der «Kollegialıtät» Eerst stellen, selt wıeder e1- zierendes pastoralpolitisches Konzept der Römischepnıge Bischöfe o1Dt (die der vatıkanısche «Aufßenminı1- Kurıe tür Usteuropa unumgänglıch.
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Dıies 1St noch deutlicher geworden, seıt eın polni- Denn für die Kirchenpolitik der sowjetischen Hege-
scher Bischof Papst geworden 1St. Ihm kann nıemand monjalmacht War ımmer schon WI1e ZUr Zarenzeıt
unterstellen, dafß ıhm die Lagebeurteilung der alles «Katholische» mıt «Polnıschem» iıdentisch. Auch

wenn die röomische Kurıe, ıhr Arbeitsstil und iıhre DPer-Ferne» schwier1g oder gal unmöglich ware. eın Be-
kenntnis ZUrTr «Kollegialıtät» der Bischöte kommt ‚W alr sonalpolitık, keiner « Polonisierung» unterzogen wiırd,
aus eigener Erfahrung, 1sSt ber lange bevor apst mu{ S1€e künftig be] jedem ıhrer ostpoliıtischen Schritte
wurde dıe Zentralıtät des Petrusamtes geknüpft : MItN! «Voruteıl» rechnen. Ö1e kann allerdings 1in
«Di1e Miıtverantwortung der Bischöte unterstreicht 1Ur eıinen Vorteıl für die Kırche verwandeln, WeNn Jo-
noch mehr die einzıgartıge Verantwortung, die dem hannes Paul IL gelingt, sıch als triedensbereiter Papst

eıner unıversalen Kırche ebenso glaubhaft machenPapst, und iıhm Jlein, eigen 1St und 1in der VO nıe-
mandem TSCLUZT werden kann» (Wojtyta Das w1e als katholischer Patrıot seınes Heimatlandes. Rö-
schließt nıcht auUs, praktische Entscheidungen in Zrö- mische «Zentralıtät» könnte 1n dieser Beziehung O
KRerem alte als bısher auf die natıonalen Bischofskon- ıne HEUE Bedeutung gewınnen Jense1ts iıhrer heuti1-
ferenzen delegieren. Ostpolitisch jedoch sind dabe1 sCHh theologischen und a1admınıstrativen Problematik.
gerade eınem polnıschen Papst CNSC renzen DESETZL.
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